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Das bayriſche Verfaſſungs
22jubiläum.

Bayern hat ſoeben, wie bereits mitgeteilt, die Feier
des 100jährigen Beſtehens der Verfaſſung gefeiert. Die
Parteiinſtanzen haben ſich mit einem Aufrufe an das Land
S der den Wert der Verfaſſung in die richtige

leuchtung rückt. Er hat in unſerer Zeit, die allgemein
nach r e der politiſchen Verhältniſſe ver-
langt, und außerhalb Baherns Jntereſſe. Weshalb er in
folgendem mitgeteilt ſei.

Rückſchauende Betrachtungen herkömmlicher Art ſtempeln
die Verfaſſung vom 26. Mai 1818 zu einem höfiſchen Gnaden
geſchenk für die bis dahin rechtloſen Untertanen. Vor der
ernſthaften hiſtoriſchen Kritik hält dieſe Anſchauung nicht
ſtand. Die Verfaſſung vom Jahre 1818 iſt ein abgeſchwächter
Aufguß jenes Entwurfes zu einer neuen emeinen gleichen
Konſtitution, die der ſeit dem Preßburger Frieden durch die
Gunſt Napoleons zum ſouveränen König gewordene Maximi
lian l. aus der Moiländer Konferenz mit dem Korſen im
Jahre 1807 nach München gebracht hatte. Der Hauptzweck
dieſer Verfaſſungskundgebung war nicht das Streben nach
einem wahrhaften Verfaſſungsſtaate, ſondern das Ziel, die
neue Monarchie aus der Steuerhörigkeit der Landſtände zu
befreien. Als Muſter des bayriſchen urfes galt die Ver

für das r Weſtfalen, in der im Gegenſatz zu
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s juriſtiſche Silbenſtecherei erwies. Jmmer
hin, die Vielzahl der Kleintyrannen war im Staatsgrundgeſetz
durch einen einzigen Monarchen abgelöſt worden, und die
Abſicht der Krone, unter möglichſter Ausſchaltung der Land
ſtände ſich auf die breiten Maſſen der Bauern und Bürger
ſchaft ſtützend, war ausgedrückt durch das Verſprechen der Er
füllung „der Bedürfniſſe des Geſamtwohles“, das ganze
Königreich durch „eine nationale Repräſentation vertreten zu
laſſen, in der der Adel keinen beſonderen Teil bildet, ſondern
mit den übrigen Landeigentümern gleichgeſtellt wird. Dem
gemäß waren die beſonderen Verfaſſungen, Privilegien, Erb
ämter und Landſchaftlichen Korporationen aufgehoben. So
rückſtändig die Zuſammenſetzung der „Nationalrepräſen
tationen“ auch war, dieſer Umſturz beſtehender Rechte und
Verhältniſſe trieb die Feudalen zu wütender Gegenwehr auf.
Die junge Krone und ihr Miniſterium kapitulierten. Die
im Regierungsblatt vom 25. Mai 1808 verkündete auf den
1. Oktober desſelben Jahres als wirkfam angeſagte Verfaſſung
trat niemals in Kraft, und ſechs Jahre ſpäter, am 17. Sep-

dember bekannte re s dengeheimen geſchämig, die vollſtändige Anordnung der ein-heitlichen Natio Tepreſentatton ſei aus verſchiedenen Hin

derniſſen bis jetz nicht zur Ausführung gekommen. Ein Re
viſionsausſchuß Plagte ſich eine Zeitlang mit der Rückwärts
revidierung, ein andrer Ausſchuß, dem der damalige Kron-
prinz Ludwig l. ſeine abſolutiſtiſchen Grundſätze aufgenötigt
hatte, führte die Arbeit nach den Intereſſen des Hochadels
weiter. Dann blieb die Arbeit ein paar Jahre liegen, bis,

aßt durch eine energiſche Propaganda in bayriſchen und
riſchen Broſchüren, eine königliche Entſchließung vom

16. Februar 1818 den Wiederbeginn veranlaßte. Eine mini-
ſterielle Konferenz wurde eingeſetzt, deren Satzungen die im
Jahre 1814 entwofene Konſtitutionsurkunde „mit den darnach
verfaßten einſchlägigen organiſchen Edikten“ zugrunde gelegt
waren. Das Produkt dieſer Beratungen war die am 26. Mai
1818 zu München ausgefertigte und verkündete Verfaſſungs
urkunde. An Stelle der verſprochenen einheitlichen National
repräſentation war nun eine „Standſchaft“ getreten, mit dem

merſyſtem. Mit einer erſten Kammer, deren Zu
bis auf den heutigen Tag die gleiche geblieben

iſt, wie damals. Selbſt der offizielle Lobredner der bayriſchen
Verfaſſung, der Staatsrechtslehrer Max von Seydel,
mußte dieſe Verfaſſungsurkunde „ziemlich bedeu de ä ſies- daß „ihre Bearbeitung manche

Stadien durchgemacht und 4 Köpfe von
zum Teil ſehr ungleicher Begabung dabei mitgewirkt haben.

bis heute den
leichen Wahl

geworden iſt.
Der Antrag auf Einführung des proportionellen Wahl

s Parteieigennutz von der Mehrheitsm worden. Eine Anzahl

rovinzielles Carl Wendemuth, für die Jnſerate

nhalt Otto Kreſſin, Leipzig. Verl
27. Druck Freie Preſſe G. m. b. H., Leipzig, Königſtr. 5. Ver

die Verfaſſungsurkunde vom 26. Mai 1818.
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Sozialdemokratiſches Organ für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Verantwort-

ag der Volks

Halle, Dienstag den 28. Mai 1918.

Die Wiederaufnahme der Offenſive.
zeitgemäßer Anregungen zur Moderniſierung veralteter und
unhaltbarer Verfaſſungsbeſtimmungen iſt im Jubiläums-
jahr! nach flüchtiger Beratung von der Abgeordneten
kammer kurzerhand abgewieſen worden.

Für die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion weiter
geſtellten Forderungen:

Erſetzung des Zweikammerſyſtems durch das Einkammerſyſtem,
Aufhebung der Kammer der Reichsräte;

Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts zum Landtag für alle volljährigen bayriſchen

Staatsangehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl für das ganze Land, Paſſive
Wählbarkeit jedes Wahlberechtigten, Vornahme der Wahl an
einem Sonn der Feiertag, dreijährige Wahlperioden;

Beſeitigung aller Vorrechte der Geburt und des Standes, Auf
hebung der bisherigen Privilegien, Abſchaffung des Adels;verbot der Bildung neuer und der Vergrößerung beſtehender

Fideikommiſſe; Auflöſung der beſtehenden Fideikommiſſe;
Trennung der Kirche vom Staate, Aufhebung der Privilegien

der anerkannten Religionsgeſellſchaften
Vollkommene Durchführung der Gewiſſens-, Religions- und

Kulturfreiheit

ne Kammer der Abgeordneten im Jahre 1918 kein Ver
is.

„Freyheit der Gewiſſen Freyheit der Meinungen
gleiches Recht der Eingeborenen zu allen Graden des Staats
dienſtes“ mit dieſem Verſprechen begann unter dem Namen
Maximilans Joſephs „von Gottesgnaden König von Bayern“

Faſt ein Jahrhundert ſpäter erlebte man unter der näm
wa3 e 2ie Nichtbeſtatignung 0 Ruhttet

geordneten ſozialdemokratiſcher Parteizugehörigkeit uſw.
Als unter Hinweis auf jene feierliche, vom König über

ſchriebene Urkunde gegen ſolche Willkür proteſtiert wurde, er
klärten Regierung und Mehrheitspartei das urkundlich Ver
briefte als eine nicht rechtsverbindliche „Einleitung“ der
Verfaſfung!

In jener von den heutigen Machthabern abgeleugneten
Einleitung war auch die Rede „von den großen Weltbegeben
heiten, von welchen kein Staat unberührt geblieben iſt, und
während welcher das Volk von Bayern gleich groß im er
littenen Druck wie im beſtandenen Kampfe ſich gezeigt hat“.

Was waren jene Weltbegebenheiten für das Bayern an der
Seite des franzöſiſchen Kaiſers und ſpäter an der Seite ſeiner
Gegner im Vergleich zur Weltkataſtrophe von heute was
per Druck und Kampf gegen die Blutopfer und Leiden von
jetzt?

Und wie damals, dem Zeitalter rein dynaſtiſchen Kriegs
ſpiels, trotzdem eine Verfaſſung entkeimte, die bei allen ihren
Mängeln ein Fortſchritt war, ſo werden nach dieſer blutigen
Welttragödie die Völker ſich neue Grundgeſetze ſchaffen können,
wenn ſie wollen—!

Wenn ſie die einzige zur Zeit beſtehende Gleichberechti-
gung: die vor dem Feinde und vor dem Tode, mit Kraft und
Zielbewußtſein aus dem Kriege in den Frieden herüber retten
m die Herrſchaft des Kapitals über die Menſchheit be-

gen.
Die ſozialdemokratiſche Partei wird es als eine Ehre er

achten, in dieſem Kampfe die Führung zu haben.
Und ſie rechnet auf den ungeſtümen Willen und die ge-

ſchloſſene Einigkeit des werktätigen Volkes in Stadt und Land
und aller, denen das Weltmorden die Notwendigkeit freiheit-
licher ſtgatsbürgerlicher Selbſtbeſtimmung erwieſen hat.

Eine Wahlrechtskundgebung chriſtlich
nationaler Arbeiterverbände.

Die in dem chriſtlich- nationalen Arbeiter-
kongreß vereinigten Arbeiter und Angeſtelltenverbände
des Ruhrreviers hielten am n in Eſſen eine
Verſammlung ab, um nochmals zur preußiſchen Wahlrechts-
S Stellung zu nehmen. Rach Reden von Stegerwald,

chiffer, Streiter und Behrens wurde einſtimmig
eine Entſchließung angenommen, in der die in der Eingabe
vom ücg, Januar aufgeſtellten Forderungen bekräftigt werden,
nämlich:

ine der Verhältniswahl in dichtbevölkerten Be
zirken, a der erforderlichen Seelenzahl in größeren
Wahlkreiſen auf höchſtens 150 000, einhalbjähriger Wohnſitz des
Wählers im Wahlkreiſe, Sicherung der Staatsverfaſſung und
der beſtehenden Rechte von Kirche und Schule durch Zweidrittel
mehrheit des or ſes. Jnsbeſondere und erneut

rbern ſie die Einführung der Verhältniswahl!
m rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrierevier,

nur dieſe bei den vorherrſchenden eigenartigen Parteiverhält-
niſſen eine ſolide politiſche Entwicklung verbürgt. Alle Be
ſtrebungen auf Ein s eines mmenwahlrechts weiſt

Verſammlung mit Nachdruck e ck. Vor allem We ſie
anz entſchieden jegli ſatzſtimmen für Bildung,h. l e e zen Le

J
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slos augewendet, damit das gleiche Wahlrecht oe e ren e ehren ehw
Daß die chriſtlich- nationalen Arbeiterverbände die re

aktionäre Forderung r bei Verfaſſungs
änderungen unterſtützen, kennzeichnet ſie als Anhängſel der
jenigen Parteien, die ſich dem Fortſchritt und dem grund-
legenden Ausbau der Volksrechte widerſetzen. Es iſt auch
befremdend, daß die Kundgebung ſich zwar ausdrücklich
gegen Mehrſtimmen für „Bildung, Beſitz und Seßhaftigkeit“,
nicht aber gegen die auch von Zentrumsſeite befürworteten
Altersſtimmen wendet, obwohl dieſe ein brutaler Schlag in
das Antlitz der durch den Krieg an ihrer Geſundheit und
Widerſtandskraft ſchwer geſchädigten Millionen Kriegsteil-
nehmer ſein würde. Auch iſt die Altersſtimme eine Bevor
zugung der beſitzenden Froenede den arbeitenden Klaſſen,
der agrariſchen gegenüber der ſtädtiſchen und Jnduſtrie
bevölkerung. d
Der preußiſche Staatskommiſſar

für Wohnungsweſen.
Die Schaffung eines Staatskommiſſariats für das Woh

nungsweſen, die dieſer Tage gemeldet wurde, entſpricht
zweifellos einer dringenden Notwendigkeit. Es geht nicht
erbet Wute. n heben der finden Roeertiter Auge
gere e. ir geven 4 enmeinen Zeit ſie darauf hinweiſt, daß die Zu

vor erenM
R. F

T re m u t hr e Ah 2 R e e 4 m erne
formpläne in großer Zahl vorliegen, ohne daß es zu wirklich
durchgreifenden Entſchlüſſen, geſchweige denn zu enkſcheiden
W u bisher gekommen wäre.“ Das Blatt fährt

n fort:
Nach dem Vorbild des preußiſchen Staatskommiſſars für Volks

ijums unter
und alle weſentlichen Zuſtändigkeiten auf dem Gebiete des Woh
nungsweſens in ſich vereinigt. Von dem neuen Stagatskommiſſar
ſollen bearbeitet werden: das Baupolizeiweſen mit dem Siädteban,
das Kleinwohnungsweſen, die Baugenoſſenſchaften, die Kommunal
aufſicht, ſoweit ſie mit dem Wohnungsweſen zuſammenhängt, ins
beſondere alſo die Wohnungsaufſicht, die Mieteinigungsämter, die
ſozial- und bevölkevungs politiſchen Maßnahmen auf dem Gebiete
des Wohnungsweſens, der Wiederaufbau von Oſtpreußen, der
ſtädtiſche Grundkredit, die ſtädtiſchen Siedlungsgeſellſchaften uſw.
Auf allen dieſen Gebieten ſtellt ſich auch das nene Wohnungsgeſets
zahlreiche Aufgaben, die ſofortige Löſung heiſchen. Vor allem aber
gilt es, jetzt ſchon diejenigen nahmen zu treffen, die eine
drohende Wohnungsnot nach Beendigung drs Krieges abzuwenden
oder ſie doch nach Möglichkeit zu mildern geeignet ſind.

Mit dem beſten Willen iſt in der neugeſchaffenen Stellung
eines Wohnungskommiſſars, bemerkt dazu das Berliner Tage
blatt, noch keine „Tat“ zu erblicken, ſondern höchſtens die Ver
heißung, daß ſich nun die Oeffentlichkeit an Stelle der bis
herigen „Erwägungen“ auf Taten gefaßt machen ſoll. Soviel
iſt gewiß, daß die bisherige Verwirrung unerträglich gewor
den war. Man braucht nur an die Verheißung des preußiſchen
Finanzminiſters Hergt zu denken, daß von fiskaliſchem Ge
lände auf Groß Berliner Gebiet 578 Hektar zu einer Beſiede
lung im Flachbau hergegeben werden ſollten, und zwar zum
Preiſe von 1 M. bis 1.50 M. für den Quadratmeter. t
leuchtenden Farben malte der Miniſter im Landtage
Siedlung von 96 000 Menſchen aus, wo an Stelle der „bleichen
Großſtadtkinder“ ein lebensfreudiges Geſchlecht heranwachſen
ſollte. Nachträglich erfuhr man dann, daß an eive einzige
Siedlung überhaupt nicht gedacht ſei, ſondern daß an ſechzehn
verſchiedenen Stellen Parzellen zwiſchen 9 bis 92 Hektar auf
geteilt werden ſollen, und auch nicht zu den erwähnten Preiſen,
ſondern im Durchſchnitt zu etwa 2.50 M. für den Quadrat
meter. Aber auch dieſe recht erheblich reduzierte Verheißung
iſt, ſoweit wir wiſſen, bisher noch nicht verwirklicht worden.
Mit anderen Beſtrebungen iſt es nicht beſſer gegangen. Das
einzige, was auf dem Gebiet des Wohnungsweſens in Angriff
genommen wurde, iſt die Heranziehung der bisher verdotenen
Keller und Dachgeſchoſſe zu e eine in ſozialer
wie hygieniſcher Beziehung iche Maßnahme. n

b der bisherige Unterſtagtsſekretär in Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten Freiherr v. Coels von der Brügghen für
den neuen ſchwierigen und verantwortlichen Poſten geeignet
iſt, das bleibt natürlich abzuwarten. Jmmerhin darf nicht
vergeſſen werden, daß er bisher im Minſſterium der Fffent
lichen Arbeiten das Wohnimgsweſen unter ſich hatte. Ueber

wohl
um der

r

Vor

aber iſt nicht zu überfehen, daß dasſelbe
öffentlichen Arbeiten ausgerechnet in einer
Wohnungsnot die Fahrpreiſe für den
ortverkehr zu unerträglicher Höhe geſ. t und
vernünftige Siedlungspolitik in Groß n
macht hat. Wir hoffen, daß der neue Kom für
e ſeine Tätigkeit damit beginnt, dieſe erſt
„Tarifreform“ wieder zu beſeitigen. e
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wtb. Großes Hauptquartier, 27. Mai. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
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Der deutſche Abendbericht.
Der Chemin des Dames erſtürmt.

wib. Berlin, 27. Mal abends. (Amklich.) In den Kampfab
ſuitten in Flandern und an der Lys, auf dem Schlachtfelde zu
beiden Seillen der Somme und an der Avre haben ſich die Ar
tilleriekämpfe verſchärft.

S von Loon ſt ſeit heule fräh die Schlacht um den
Chemig des Dammes im Gange. Die Truppen des deulſchen
Kronprinzen haben den Bergrückeninſeiner ganzen Aus-
dehnung erſtürmt und ſtehen in Kampfe an der Aisne.

Oeſterr.-ungar. Heeresbericht.
Die italieniſche Offenſive.

wib. Wien, 28. Mai. Amllich wird mitgeteill:
Im Anſchluß an die Erkundu nungen des 25. Mai

griffen die Italiener geſtern mit mehreren Alpini-Bataillonen,
nnferſtüßt durch ſchwerfies Arfillerie- und Minenfeuer, unſere Stel
langen fädlich des Tomane-Paſſes an. Ein kleiner Teil
enferer r 7 etwas ſodann wurde das weitere

Der Chef des Generalſtabes.

Der Krieg zur See.
w. Berlin, 27?. Mal. (Amllich) Reue U. Bool-E im

um 15 000 Br. R. T. Zwei ſie enewurden an Oſtküſte E aus geſicherten Geleltzügen
herausgeſchoſſen. Der des Amlralſtabes der Marine.

27. Mai. (Korreſpondenzbureau.) Aus Berichten geht her-
dor, daß der niederländiſche Dampfer Zaanland am 13. Mai
auf dem dreißigſten Grad weſtlicher Länge geſunken iſt. Das Schiff
hatte eine amerikaniſche Bemannung.

Von den Kriegsſchauplätzen.
Berlin, 27. Mai. (wtb.) Am 26. Mai drangen zwiſchen dem
S und der kanaliſierten Yſer Stoßtrupps unſerer
troſen nach kurzer Artillerie- und Minenwerfervorbereitung

in die feindliche Stellung ein, rollten in friſchem Draufgehen die
Gräben. trotz heftiger feindlicher Gegenwirkung bis zu den befoh-
lenen Zielen auf und kehrten mit zwei Offizieren und 83 Mann
als Gefangenen in ihre Ausgangsſtellungen zurück. Ein heftiger

genangriff, den der Feind während des Unternehmens mit er

oſtenſtellungen ohne Feuervorbereitung trotz verhältnis-
mäßig heller Racht in ſchnellem Zupacken überrannt und im Ver-
laufe des heftigen Nahkampfes ein paar Gefangene eingebracht.
Jm alten Trichtergelände öſtlich Bixſchoote hob unſere Jnfanterie
unter Mitwirkung der Artillerie und Minenwerfer einen belgiſchen

aus. An der engliſchen Front kam es namentlich in
nd Meteren zu einem heftigen Gefecht zwiſchen einer deutſchen

lle und Schotten. Jn den frühen Morgenſtunden ging ein
fanterieſtoßtrupp mit einigen Pionieren gegen einen feindlichen

unkt vor. Der Feind verteidigte ſich mit großer Zähigkeit.
Die nen wollten durchaus nicht aus den Gräben heraus,
der Feind erlitt da entſprechend hohe blutige Verluſte. Nach
Nahkampf konnten 7 Gefangene und 1 Maſchinengewehr in die
Ausgangsſtellungen mitgenommen werden. Den ganzen Tag über
Keß das ſtarke feindliche Artilleriefeuer, das durch unſeren Vor toß
ausgelöſt worden war, nicht nach.

Berlin, 27. Mai. Außer Laon, daß auch am 26. Mai mit
128 Schuß bedacht wurde, haben die Franzoſen an dieſem Tage
auch wieder einmal ihre eigene Stadt Roye beſchoſſen. Unſere
Artillerie nahm mit gewohnter guter Wirkung Hazebrouck, Mer-
becque, Lillers, cques, die Schächte von RNoeux, ſowie dicht
beſetzte feindliche Gräben zwiſchen Mesnil und Bouzincourt unter
Feuer. Lebhafter und andauernder feindlicher Verwundetentrans-
port von letztgenanntem Ort wurde beobachtet.

Wiexn, 27. Mai. Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die wechſelvolle Witterung in dem Zeitraum vom 17. bis 22. Mai
ließ nur an vier Tagen eine regere Fliegertätigkeit zu. Jn deme Seſtreben, die gegneriſche Aufklärung durch ein mög-
lichſt ſtarkes Aufgebot an Kampfſtaffeln zu behindern, kam es zu

reichen erbitterten Luftkämpfen. Der Feind verlor
ei 12 Flugzeuge, davon allein vier an einem Tage und durch

eine Kompagnie. Unſere Verluſte beziffern ſich demgegenüber nur
auf acht Flugzeuge. Die öſterreichiſchungariſche Fliegerwaffe hatte
in dieſen Tagen den Heldentod zweier erfolgreicher Kampfflieger
zu beklagen, Leutnants Gräſer, der 15 Luftſiege erfochten hat
und des Oberleutnants Benedek, der noch knapp vorher einen
Gegner abgeſchoſſen hatte. r

Neue Fernbeſchießung von Paris.
Genf, 27. Mai. (Havas.) Die Beſchießung des Pariſer Be

zirks durch das weittragende Geſchütz iſt heute früh 6 Uhr wieder
aufgenommen worden.

Die „Schuldbeweiſe“ gegen Jrland.
Ueber die Verhaftungen in Jrland wird folgende amtliche

engliſche Erklärung veröffentlicht:
Die Geſchichte einer aktiven Verbindung zwiſchen den Führern

der Sinnfeiner und den Deutſchen beginnt ſchon am 6. November
1914, als Zimmermann durch Bernſtorff eine Botſchaft
Caſements übermittelte, mit der Bitte, daß ein Bote, wenn
möglich ein Amerikaner von Geburt, nach Jrland geſchickt würde,
sit der Nachricht, daß alles günſtig ſtände und iriſche Prieſter nach
Deutſchland gehen ſolten, um in den Gefangenenlagern zu arbeiten
und die iriſchen Kriegsgefangenen zu demoraliſieren. Ende Februar
1916 Bernſtorff einer Meldung für Berlin, die die ameri
Jan iſche t ließ, heimlich einen Zuſatz an, der den
Ofterſonntag für den Aufſtand in Jrland beſtimmte und die Liefe-
rung von itieon anempfahl. Am 17. und 19. April wurden von
h Berlin Botſchaften geſandt, die die Lieferung vonaffen auf. den Abend des Oſterſonntags feſtſetzten und dringend
die Landung deutſcher Truppen einen Luftangriff auf England und
einen Serangriff auf die engliſche Küſte verlangten. Dieſe Anff
Fiffe fanden tatſächlich zwiſchen dem 24. und 26. April ſtatt. Die
t Rebellion brach einen Tag i als abgemacht aus, nämlich

dem 24. April, r die deutſche Unterſtützung ver

e nur ſeine Verluſte. Auch und zu gleicher Zeit ſeine Armeen ver kann, um das R
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ſagie und die Rebellion ſcheiterte vollſtändig. Bald nach der Sr

h n z SDeutſcher Heeresbericht vom 27. Mai. an hen henen un ſie n de Steher Wo lege
Bernſtorff einer Depeſche na

Amerika r 2 z der iriſchen Revolution bei, ddetaillierte rige neue Erhebung enthielt. Die

Irland

3 r Ausführungwif und die Deutſchen warteten nur auf beſtimmte Nachrichten aus
grland über Zeit und Ort. Die britiſchen Behörden waren in derLage, den rbefehlshaber in Jrland von der Wahrſcheimihen
Landung eines Agenten aus Deutſchland durch ein UBoot zu be
nachrichtigen. Der Agent landete tatſächlich am 13. April und
wurde verhaftet. Die neue Erhebung hing hauptſächli ab,
daß U-Boote Munition landeten und es läßt ſich erweiſen, daß
dem Plane nach auf die deutſche Offenſive im folgen ſollte,
wenn England vorausſichtlich von ppen entblößt wäre.

De BValera hatte nach Dokumenten, die man bei ihm gefunden
hat, die Bildung einer Rebellionsarmee ſehr ausführlich ausge

arbeitet und hoffte über eine halbe Million ausgebildeter Mann
ſchaften zu verfügen. Man ſieht, daß Verhandlungen zwiſchen der
Leitung der Sinnfeiner und Deutſchland tatſächlich 35 Jahre
fortgeſet worden ſind. Die zweite iriſche Erhebung war für dasvorige Jahr geplant und ſcheiterte nur daran, daß DSeulſchant

keine Truppen ſenden konn läne für eine neue z
dieſem Jahre, in Verbindung mit der deutſchen Offenſive der ſt
front, waren im Reifen und ein neuer Waffentransport aus
Deutſchland ſtand bevor. Ein wichtiger Zug aller Pläne war die
Errichtung einer UBootBaſis in Jrland, um die Schiffahrt aller
Nationen zu bedrohen. Unter dieſen Umſtänden blieb der eng
liſchen Regierung nichts übrig, wenn ſie unnützes Blutvergrießen
vermeiden und die Pflicht gegenüber den Verbündeten erfüllen
ſollte, als die Urheber und Helfershelfer dieſer verbrecheriſchen
Jntrige zu internieren.

George Buchanan fürchtet für
Aeghpten.

In einer Beſprechung der gegenwärtigen e Rußlands führt diePall Mall Gazette vom 16. Mai aus; Unſer früherer e ne
in Rußkand Sir George Buchanan warnte uns geſtern vor dem Fehler,
Rußland während ſeines gegenwärtigen chaotſchen Zuſtandes aus den
Augen zu kaſſen. Trotz des lebhaften Jntereſſes, das wir an der
Wiederherſtellung Belgiens und an der Abtr der in dieſem und
früheren Kriegen Frankreich entriffenen Gebiete beſitzen, iſt nichts, was
für uns und die ganze Welt von ſo großer Bedeutung iſt, wie die Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und dem einſtmaligen ruſſiſchen Reich.
Wenn nicht die deutſche Flut, die ſich jetzt von Finnland bis zum Kau
kaſus ausbreitet, zurückgedämmt wird und das ruſſiſche Volk eine wirk
liche Autonomie erhält, ſo wird Deutſchlands Stellung ſtärker werden,
als es vor dem Kriege eingenommen hatte. Die reichſten und die be
völkertſten Gegenden Rußlands werden in politiſcher, militäriſcher und
wirt'chaſtlicher Hinſicht durch alle Mittel mit ihm verknüpft ſein. Dies
iſt eine Frage, die uns beſonders intereſſiert. Denn dadurch, daß das
Schwarze en in Der a v und der Kaukaſus
zu einer türkiſchen Satrapie geſtaltet wird, ſich Deuneue Fugänge zu Milteſaßen und erwirbt n a en
zukünftigen Abſichten auf den Suezkangl. Wenn es imſtande iſt, eine
unbegrenzte Zahl von UBooten in das öſtliche Mittelmeer zu ſchicken

werden plötzlich ſinden, daß Engiand und Indien von der M eit ab
geſchnikken wird, Fich gegenſeitig zu unlerſiühen. Um dies
ſollte der erſte Schritt ſein, jedes mögliche Mittel in Bewegun zu ſetzen,
um die Germaniſierung Rußlands aufzuhalten. Wenn die erſten Symp-
tome einer Wiederauflebung des ruſſiſchen Nationalgeiſtes zu entdecen
ſind, ſo ſollten wir nicht zögern, ihm zur Mitarbeit unſere Waffen, Fi
nanzen und unſere Diplomalie zur Verfügung zu ſtellen.

Der Feldzug gegen die Sinnfeiner.
Rottkerdam, 27. Mai. Ueber den Eindruck, den das Vorgehen

der engliſchen Regierung in Jrland machte, verlautet aus zuver
läſſiger Quelle, daß man in allen iriſchen Kreiſen in London
äußerſt entrüſtet ift. Die Vermutung, daß General Smuts
hinter dem ſcharfen Vorgehen von General French ſteht, wird
allgemein geteilt. Bis jetzt ſind nahezu Verhaftete
nach London eingeliefert. Gegen den größten Teil der
Verhafteten fehlen alle greifbaren Beweiſe. Die Abſicht der

iſt. der Sinnfeinerbewegung die Führung zu entziehen.
Nur wenige Nachrichten treffen aus Jrland in London ein. Be
ſonders böſe ſcheint es in Oerry herzugehen, wo größere Waffen
vorräte und Munitionsmaſſen beſchlagnahmt werden. Jn Celarny
kam es zu einem dewaffneten Widerſtand gegen die iriſchen Kon
tabler und dem zur Hilfe herbeigerufenen Militär, wobei es auf
beiden Seiten viele Tote und Verwundete gab. Ju Cork ſetzten
die Sinnfeiner einen großen Speicher in Brand, der Ausrüſtungs
gegenſtände für die amerikaniſchen Soldaten enthielt. Jn Limerick
mußten die Unruhen durch Militär unterdrückt werden. Der
Kriegszuſtand wurde über ſämtliche Provinzen Oſt- und Süd-
Jrlands verhängt,

Die iriſche Bewegung in den Vereinigten Staaten.
Baſel, 27. Mai. Den Times wird vom 21. Mai aus Reuyork

gemeldet, daß Freunde der iriſchen Freiheit ſich in Neuyork in
heftigen Reden darüber ergingen, daß amerikaniſche Soldaten
nach Frankreich geſandt wurden, um es den engliſchen Truppen
zu ermöglichen, in Jrland ihr Marterhandwerk auszuüben.

Gegen Homerule für Jndien.
Haag, 27. Mai. Der britiſche Miniſter für Jndien Montagu

kehrte von einer fünfmonatigen Reiſe aus Jndien zurück. Er
ſtudierte dort die Homerulefrage. Er iſt ein ausgeſprochener
Gegner von Homerule geworden. Seine Ueberzeugung
ſtützt ſich namentlich auf die mangelhafte Volkserziehung, da die
Mehrheit des Volkes weder leſen noch ſchreiben könne. Es ſei

zu befürchten, daß das Volk, wenn es Homerule erhält, nur zu
eicht die Beute fkrupelloſer Demagogen werden könne. Ander-

ſeits herrſche noch immer der Faſtenog de von einer demo
kratiſchen Entwicklung und von einer efü lszuſammengehörigkeit
keine Rede ſein könne. Die Einführung von Homerule in Jndien
ſei daher ausgeſchloſſen. Die Erbitterung der Jndier über dieſe
Stellungnahme Montagus ſei groß.
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Jndien ſteht nun ſo lange unter britiſcher Herrſchaft, für
ſeine Volksbildung und Dem r iſt nichts getan
worden, ſo daß ihm jetzt die Selbſtverwa verweigert werden
muß. England hat ſich nur an der eutung Jndiens
genügen laſſen.

Zur Lage in Finnland.
Wie Svenfka agpladet in m aus Helſingfors

chen Volksparteierfährt, hielt die ung der ſchwedi rendr ngſttage eine wisßtige

zrlin ein Memorandum des

e Deutſchen

thingen, die das Zwiſ e

und der r J auf undiſche Heer verlangt d ehw u ſcher m-d e. Der finn rr einer Stimme für
nd dürften ſich die Monard I Den nd zurücgetehrtet ſür ein a W hrung

la s iken Wit

Schweizer Bundesratbeſchlüſſe.
Aus Bern, 25. Mai, wird berichtet:
Der Bundesrat genehmigte den Bericht über die auf

Grund der außerordentlichen h derZeit vom 20. November bis heute getroffenen
Nicht berückſichtigt iſt im Bericht das in den letzten

an der
land undMurn

ſie abgeſchloſſene deutſch ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkomnren, wor
über in einem beſonderen Nachtrag ebenfalls für die bevor
ſtehende Tagung der r reren r erſtattet
werden ſoll. Der Bundesrat erörtert im Bericht die T.

zember mit

n ſich bedeutend niedriger ausgefallen ſind. Durch ein mit
Frankreich und Jtalien am 1. Mai abgeſchloſſenes Abkommen
ehe In Ha anf u Recemeigen de hege

zuge i reriſchen Waldbeſtände zu ſchonen, haben die zu exportierenden
Monatsmengen gegenüber dem früheren Abkommen eine
weſentliche Verringerung erfahren. Die Alliierten räumen
der Schweiz als Gegenleiſtung eine Reihe für die ſchweizeriſche
Lebensmittelverſorgung wichtiger Erleichterungen ein. Der
Der Bundesrat erörtert ſodann eingehend das bekannte Ge
treideabkommen der Schweiz mit den Vereinigten Staaten,
durch das dieſe ſich zur Lieferung von 240 000 Tonnen Brot-
getreide bis Ende Auguſt verpflichteten: von dieſen 240 000
Tonnen konnten bis Ende April erſt 30 000 Tonnen verſchifft
werden. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Beſchaffung des
Schiffsraumes, der trotz r Bemühungen bisher
nicht in genügendem Maße erhältlich war. Jnbezug auf diebekannte mit Deutſchland getroffene Vereinbarung, detre fend

freies Geleite der ſchweizeriſchen Getreideſchiffe, bemerkt der
Bericht, daß dank dem Entgegenkommen Deutſchlands Grund
zur Annahme vorhanden iſt, daß a während der drei
Monate für die Deutſchland eine Gewähr für abſolut ſichere

ahrt nicht übernommen hat, die Gefahr für die ſchweizeriſchen
reideſchiffe nur gering iſt, und daß die Vereinbarung jetzt

ſchon die Zufuhren nach der Schweiz in günſtigem Sinne be
einfluſſen werde. Der Bericht erörtert endlich die Frage des
Ankaufes von Schiffen durch die Schweiz, worüber mit beiden
kriegführenden Parteien Verhandlungen ſchweben. Für
Deckung des Bedarfes der Schweiz wären 56 Dampfer von
durchſchnittlich 5000 Tonnen notwendig. Dem Ankauf neu-
traler Schiffe durch die Schweiz hat England bis jetzt nicht zu
geſtimmt. Die Schweiz hat daher ihre Bemüauf den Erwerb der in neutralen Hafen e

p 2 der n n alen ä dſterreichtſchen Dampfer gertchtet, in der Exwägung d
und ö chiſchen chtet, in der Erwägung

in der Nutzbarmachung derſelben für die ſchweizeriſchen Trans
porte von keiner der beiden kriegführenden Gruppen eine Be
einträchtigung ihrer Intereſſen erblickt werden dürfe. Ein
poſitives Refuhtat iſt noch nicht erzielt worden, weil England
bis vor kurzem auch dieſem Vorſchlag ablehnend gegenüber
ſtand und auf den Ankauf von Schiffen verwiefen hätte, die
in deutſchen und öſterreichiſchen Häfen liegen. Die Zentral-
mächte wiederum erklärten, zu einer Abtretung von Schiffen,
die ſich in ihren eigenen Gewäſſern befinden, nicht die Hand
bieten zu können. Neuerdings hat nun die engliſche Regie
rung die Zuſicherung gegeben, daß ſie dem Kauf der deutſchen
und öſterreichiſchen in neutralen Häfen liegenden Schiffe im
Grundſatz zuſtimme, ſich aber die Prüfung der ihr zu unter
breitenden konkreten Vorſchläge vorbehalte. Durch dieſe Er
klärung iſt die Schweiz in die Lage verſetzt worden, das Projekt
weiter zu verfolgen, und der Bundesrat hofft, daß ein freund
ſchaftliches Entgegenkommen von beiden Seiten ſchließlich die
Verwirklichung des Projektes ermöglichen werde. 7

Man erkennt, was den Schiffsraum anlangt, die Abſicht
Englands und die der Vereinigten Staaten, die Schweiz dazu
zu benutzen, jetzt noch in neutkraken Häfen ſtilliegenden deut
ſchen Schiffsraum oder gar in deutſchen gder öſterreichiſch-
ungariſchen Häfen ſtillgelegte Schiffe herguszulocken, und Ge
legenheit zu ſchaffen, dieſe Schiffe kurz nach ihrer Jnfahrt
ſetzung wegzunehmen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Die Präſidentenwahl im Reichstage.
Für den verſtorbenen Präſidenten Dr. Kaempf wird der Reichstag

bei ſeinem Wiederzuſammentritt eine Neuwahl vorzunehmen haben. Es
iſt deshalb e an die Vorgänge bei der des Präſidi
im Jahre 1912 nach den allgemeinen Reichstagswahlen zahlen zu
zu erinnern.

Die Wahl des Präſidenten des im Januar 1912 gewählken Retages deren i einige Schwierigkeiten. Am Februar i
fand die erſte Wahl ſtatt, nachdem die Verhandlungen denParteien geſcheitert waren. Die Sozialdemokraten, die als be te Partei

mit 110 Mann in den Reichstag eingezogen waren, wollten auf den erſten
Präſidenten verzichten, wenn ihnen der zweite Präſidentenpoſten einge
räumt würde. Da das Zentrum darauf nicht einging, weil die Sozial
demokraten es ablehnten, höfiſche Verpflichtungen zu erhalten, ſo giwir ſelbſtändig vor. Jm erſten Wahlgange fielen auf Dr. Sp 3

T r e z d l. 110 37 J Phönaich-Carola mmen. Jm zweiten

gwählt. Als erſter Vigepraſten wurde mit als
Dr. ſche mit 274 Stimmen De ab

ve iſt, nicht teilnehmen zu und Dr. S
m ein aln neenſen gewählt wurde. Da Dr.rigen wid Pr. Spahn wied ha

s
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tſchrittler D ählt, ſo daß da3 n en e r u 8 tsordnungsmäßige NeuwahlBemann unterlag aber Dr. e
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in Buda auf, wo eine gem
drei eng miniſterreichs und Ungarns ſättfand. Be
wurde u. a. ein Ver regiert laut welchem die Partete mitDeutſchland die führende Rolle in Angelegenheit ge führen iſt, daß ichena e laſſen. Jm Sinne van S. rſihert Deut rig e XSein a Mureen at 28.e 2 t e e ſeht ſo der Wöryer ſchhg zur Wehr iadem das
angariſchen Wieſen geſüttert werden ſollen Siui wirkſame Abwehrmiltel ausſcheidet. Auch dieſe Widerſtands

Wenn iſt der Krieg zu Ende

Die Nummer 15 des Jahrgangs 1918 der Pr esſammlung enthält die entlichung des e ler die
der Auflaſſung c G und die Beſtellung odertragung eines urechts. Das Geſetz tritt g nach
e eye P etkgen Krieges außer Kraft. 8 2

Der re der Beendigung des Krieges
wird durch königliche Verordnung beim

Es iſt nur nartürlich,
das Ende des Krieges durch eine königliche Verordnun mit
wird. Die Untertanen brauchen ſich alſo nicht weiter, in n
Stunden, den Kopf darüber zu zerbrechen, wann das
Völkerringen ſein Ende nehmen wird. Von der ho
wird ihnen ſchon rechtzeitig die r königl

n. Bis dahin heißt es, ſich in Geduld zu fr vermuten allerdings, ſagt das Veri der

ſagen wollen „Wann der Krieg

er

hen örde

Andauernde Unterernährung ſchwächt den Körper und mindert die
Arbeitskraft. Dadurch tritt jetzt ſo häufig bei den Arbeitern das unheim
liche Gefühl frühzeitigen Ermüdens ein, die Temperatur erhöht ſich, die
Schweißabgabe wird ſtärker. Es gibt für einen Arbeiter nichts Nieder

in dem Srigieitsſtaaie Preußen drückenderes, als wenn er regelmäßig nach der dritten oder vierten Ar
beitsſtunde ſchon ſo erſchöpft iſt, wie ſonſt kaum am Ende des ganzen

Tages an der Werkbank. Häufig iſt dieſe Ermüdung der Vorbote des
che Beginns einer Krankheit. Der Zuſtand wird leicht verſchlimmert durch

anſtrengende Akkordarbeit, die keine Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit
Verordnung des Körpers nimmt, dauernde Nachtſchicht, oder häufig wechſelnde Schicht

vaß zeit, ſtaubige Luſt uſw. Aber gegen die daraus entſtehenden Gefahren
i Sinn kann ſich der Vorſichtige meiſt ſchützen, während er gegen den chroniſchendas Geſetz nur hatte

Hunger wehrlos iſt und hinnehmen muß, wie dieſer den ganzen MenſchenViele Vereinen denten e erweſehen iſt, wird durch Arriittet und ſolle zum Zuſenmedruch der Kräfte ſun

5 keit B r ngegen Beru ahren, ſie e Ur einer tigEine freie Hochſchule in Nürnberg. keit gegenüber der ganzen Umgebung. Wie ein Träumender wande
Jn gemeinſchaftlicher beſchloſſen die ſt Kollegien der Unterernährte zwiſchen den Maſchinen umher und klettert auf ein

in Nürnberg die Gründung einer freien ochſqh u le Schutzgerüft er wird zu einer Gefahr für ſich und die Mitarbeiter
ür Handel, Jnduſtrie und allgemeine Volks und kann auf verantwortlichem Poſten Maffenunfälle hervorrufen. Estit ung und bewilligte zu dieſem z den Betrag iſt bekanntlich längſt nachgewiefen, daß kurz vor der Mittagspauſe,

Mark der vonhie e in

Angehenre Kriegsgewinne.

ie alle amili Anlä die Kriegsgewinner nützen,e u. in e c 3 eben Abendere geben L
ung:

h
induſtrie kurzfriſttg

gegen vollſtändige Sicherheit und

zu 25 des ſtes.Für Kapitaliſten denkbar beſtes und ſicher
w erten nur von Seldſtgebern mer

3 961 an Annoncenexped. A. H. Bleiker,

Es werden alſo 25 Prozent des Verdienſtes mit 10000 M. de

W und zwar Tagen. Das wäre für ein Jahr 26mal
10 M. 260 000 e ug desei ten n Und dabei ſtehen noch 75 Prozent Verdienſt aus!
u a iſt, daß die Kriegsgewinner in aller Oeffentlichh e

Wohn die Ortsbehörden da ſind.

Das Koalitions und r rimmer illgſariſch zu machen cht. kraſſes ſpiel dafür wirdan dte runn e deigebracht. Dort
in der Korbwarenſabrik Eichhorn Beſchäftigtene abgehalten X i des Holz

Folge der See r o Fierd er gen echiete, verbündeten ſi a und Hrtobeh a h r

und e

Skreſtunruhen und U urſachen.
trotz unſeres Verbote welche halb desdrh, Obernendrum mit

t zu r r Leutedem gemeldet auf die von 6 ausallen

d. R. Börnar.h Veigk s Eihhorn.

iſchen

ihre deut und von den

am Ende des Arbeitsiages und in den letzten Tagen der Woche die Un
rnberger Bürgerkreiſen kommen. an im alt fälle häufiger und ſchwerer ſind als zu anderen Zeiten und an anderen
rn e e e äh ter Tagen. Die Zahl dieſer Unfälle, die einfach auf das Verſagen der

e

Friftung Rürnbergs den Namen König L wi Suſtung körperlichen Spannkraft zurückzuführen ſind, hat im Kriege ganz außer

hiſt
K

a ded de ſtehe Ernhhtang eine gebe Rolle ſo

ſchwer es auch ſein mag, ihren Einfluß exakt nachzuweiſen. Mit der Dauer
der Lebensmittelſchwierigkeiten vergrößern ſich dieſe Gefahren ganz
von ſelbſt. Darum hlite ſich jeder in dieſen Fragen vor gleichgültigem
Geſchehenlaſſfen? Der Körper bricht nicht fofort zuſammen, er wehrt ſich
erſt mit verzweifelten Mitteln, er zehrt an den Reſerven der Körper
kräfte noch lange Zeit und hält mit ihnen auch die angegriffene Maſchine
noch eine Weile im Takt; gerade deshalb vernachläſſigen die Menſchen
oft ihren Körper ſo ſchändlich, bis er eines Tages doch ſeine Rechnung

Im Kriege wird mit der Menſchenkraft Raubbau geirieben. Wir
ſollten aber unſer koſtbarſtes
darſen wir auch im Kampf um beſſere Lebensmittelverteilung nicht er
lahmen. Für das kommende Erntejahr 1918 müſſen wir laut ſor
dern daß gebſhrend in Rechnung geſtellt werde, wie ſtark die Sparkaſſe
an Velkskraft ſchon angegriffen iſt. Wir müſſen dringlich mahnen, die
Wege zu beſchreiſen, die eine weitere Geundheitsſchädigung zu verhüten

geſtatten. Mit dem Beſchönigungsmittel, der Sonderzuweiſungen an
einzelne Schichten und Berufe oder andere Pfläſterchen iſt nichts getan.
Dabei wird nur ein Teil der Arbeiterſchaft auf Koſten des andern
vorlibergehend bevorzugt, aber die Geſamternährung iſt um kein Gramm
verbeſſert. Die Menge der zur Verteilung gelangenden Lebensmittel
muß vergrößert werden. Je länger der Krieg dauert, deſto wichtiger
wird dieſes Verlangen, Die Erfaſſung und Verteilung der Lebensmittel
muß mit wachſender Aufmerkſamkeit verbeſſert werden. Viel zu viele
fallen im männermordenden, blutigen Kampf. Aber auch die wirtſchaft
lichen Verluſtliſten in der Heimat werden immer länger. Staatsmann,
Arzt, Volkswirtſchaftler und Politiker müſſen mit Hand ankegen, um die
überwältigend große und dringliche Aufgabe des Schutzes der Volkskraft

vor weiteren Schädigungen zu löſen.

Gewerkſchaftliches.
Steinarbeiter und Steinſeger.

oder Zollfreiheit für ine. Eine lebhafte Ause
k

die billiger ſind als die
ſchen Städten mit Vorliebe

verwendet werden. macht der Steinarbeiterltend, daß es unwirtſchaftlich ſei, wenn z. B. Berlin zu 95 Prozent65 a Z. deu anitarbeiter in und in der Lanſiy arbeitslos bleiben. Die
Städie ſetzen h über alle Bedürfniſſe der
Steininbu die Steinarbeiter

insbeſondere ſchwediſcher 5

daß und ntenca de ee er r von rund 70 Prozent des Wertese meeT ial brauchen. Ein aernähring ehe Hwerere
Ben Th. Thomas, Frenſſert a. M eereeeeeeeeeneee

K. Schon aus der Friedenszeit wiſſen wir, daß die m urg, 27. e unte außerordentliche Generalver
ndenen Gefahren für Leben und Geſundheit nut der ammlung der deutſchen nahm heute ihren Anfange des Köryers und ſinken. Je nach der h e de e Wo 60 Vertreter aus Decſchland

J Sendung der Organiſation.

2

ung aus Oeſterreich ſind erſchienen. Vertreter von anderen
wurden die Päſſe verweigert. Die Tagung iſt, wie der

Vorſigende Grad mann Berlin, ausführte, die wichtigſte ſeit

Streiks in Rorwegen.
27. Mai. Jn der ichen r r Kongs

v der 800 We nde e 150 btommondietten e
arbe den aufrecht zu erhalten.

Aus aller Welt.
Großer Samee. Hirſchberg, 27. Mai, Nach den ſchweren

Gewittern am Donnerstag trat im Rieſengebirge ein gewaltiger
Temperaturſturgz ein. Auf dem Hochgebirge hat es in der Nacht
zum Sonnabend und am Tage ſelbſt mehrmals ſtark ge
ſchneit; der Schnee lag heute, Sonntag, noch bis auf etwa
800 Meter hinab. Auf der Koppe erreichte die Schneehöhe
34 Meter. Die Temperatur ſank im Tale bis auf 3 Grad
Wärme, während auf dem Gebirge mehrere Kältegrade herrſchten.

Entdeckter Mörder. Wien, 27. Mai. Der unter dem Ver
dachte, den an ber Geſellſchafterin Julie Karl im Hotel Briſtol
verübten Raubmord begangen zu haben, verhaftete Verſicherungs
beamte Emo David iſt überführt worden. Sein Bureaufollege Kurt
Franke, ein 17jähriger junger Mann, hat die Tat im Beiſein
Davids begangen.

Dynamitexzploſion. Bern, 27. Mai. Nouvelliſte de Lyon
meldet: Bei einem Brande auf dem Güterbahnßof in Valence
flogen Dynamitvorräte auf und verurſachten bedeutenden Gebäude-
ſchaden. Sieben Perſonen wurden verwundet.

Gewitterſturm im Loire-Tal. Genf, 27. Mai. Ein Gewitter-
ſturm von bisher nicht gekannter Heftigkeit und Gewalt iſt am
20. Mai über das Loire-Tal niedergegangen und hat großen Schaden
angerichtet. Mehrere Perfonen ſind von Blitzſchlägen getötet worden.

m

Vermiſchte Nachrichten.
Fliegende Hamſter. Vieles iſt über die Hamſter berichtet wor

den; von flie Hamſtern aber wird man kaum ſchon gehört
haben. Die Koblenzer Zeitung berichtet aus Wititlich an der
Moſfel, daß kürzlich ein Flieger bei Groß Littgen landete, und zwar
in der Nähe eines genau verabredeten kleinen Feldfeuers.
Nach der Landung kamen alsbald die mit den Fliegern in Ver
bindung ſtehenden Bauern herbei, beladen mit Körben voll
ſchönſten wie man ſie jetzt kaum mehr für teures Ge
haben kann Schinken, Fleiſch, Speck, Eier, Käſe uſw. Alles wurde
ſäuberlich in das Flugwerkzeug verſtaut, worauf der Flieger an
kurbelte und davon

Wir müſſen dem genannten Blatte für ſeine Nachricht die Ver
antwortung überlaſſen. Jedenfalls iſt die geſchilderte Tätigkeit der
Fliegerabteilung in der Heimat nicht vorgeſehen. Nun wird ſich

rdings die baldige Einrichtung einer Fliegerfeldgendarmerie er

aus St. Etienne hat eine ganze Anzahl Bürgermeiſter von Städten
des Departements Loire nach gemeinfamer Beratung gleichlautende
Verfügung gegen die überhand nehmende Trunkſucht erlaſſen. Nach
dieſen immungen müſſen in Zukunft alle Getränkeausſchank
ſtellen der Wirtſchaften, Reſtaurants und Hotels geſchloſſen bleiben.
Jn der Zeit von 11 bis 1 Uhr vormittags und von 6 bis 716 Uhr
abends dürfen ſolche Lokale geöffnet ſein, die Speiſen verabreichen,
aber nur unter der BVedingung, daß keinerlei Spirituoſen oder
alkoholhaltige Getränke ausgeſchänkt oder verabreicht werden. Andere
Departements werden dieſem Beiſpiel folgen.

Einſtellung von Prozeſſionen wegen Fliegergefahr. Der Biſchof
von Münſter hat, einer Anregung des Generalkommandos Folge
gebend, angeordnet, daß in den Städten und an den Orten
mit größeren induſtriellen Wertken, die weſtlich der Linie Stadtlohn,goreſes Dülmen, Lüdinghauſen und Werne liegen; der Flieger

gefahr wegen bis auf weiteres alle Prozeſſionen unterbleiben.
Eine franzöſiſche Hellſeherin. Der Biſchof von Nizza wardie Katholiken einer anderer Diözeſen vor einer a eblichen

religiöſen Heneherin, die vor von der Heiligen Jungfrau
beauftragt zu ſein, die katholiſchen Gläunbiger aufzufordern, auf

e Fahnen der Regimenter das i wo hre
erzen u zu zwar au e beſtehendenmilitäriſchen Lore Die Blätter en die Hellſeherin

als eine deutſche Agentin, die die Diſziplin der franzöſiſchen
Soldaten untergraben wolle.
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Lehte Lokal und Propiaznachrichten.

Halle, 28. Mai 1918.

Im Bad Wittekind findet Mittwoch abend 8 Uhr unter der
bewährten Leitung des Herrn Kapellmeiſters Karl Nöhren ein

bendkonzert des Stadttheater-Orcheſters ſtatt, bei demiſt der rühmlich bekannte Opernſänger Herr Alfred Erneſtt
mitwirkt. Wie immer wird dieſe Veranſtaltung den Beſuchern
einen guten muſikaliſchen Genuß bieten.

e
ie nſetzer fordern Zollfreiheit die Einfuhr ausländiſcher,

nor
Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.

Se A ttwoch vormittag in den Geſchäfn e d ar u TPerſ aſſen ſind die smn ar des an do b
Eier. Mittwoch, vormittags von 8-12 Uhr Nr. 21 001—25 000,

mittag 2-6 Uhr: Rr. 25 001--29000 der Lebensmit
e in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück

Pfennig pro Stück.

ver Butte Mitt Abſchnitt 6 desen ar Zur be re geh u
n rr vLerchenfeldſtraße rſon e12 Pf. Zugeloſen h t e

21 o0 ſ.Lore Mittwoch, vorm. u Z. 25e hin rdisPfund für S Pf.
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Bekanntmachung

Letr. Kohlenverſorgung für gewerbliche Ver n p. e reearger von wehr als 10 Tonnen im donat. J T U. T. Lichtsplele, Alte Promenadeſta a W

e eJuni d. Kenet auf Kb Freitag. den 31. Mai 1918: e altem Park,rer Burgruine Nadgellerineel unda in e Gastspiel der Llehtspleloper en
e hennvormittags von St bis 12 Uhr abzuholen. Der Preis Wegener Professoren und Aerzte Halles. Medizin.

betr x u für einen lock und 3 Pfennig für Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Badeine ist Eigetem der Stadt Hohe a. S. und wird von dieser selbstper am 27. Mai 1918., verwaltet. Der reſchliustrierte Prospekt wird Interessenten
auf d kostenfrei zugesandt. Ferrnuf: DirektioDie Ortskohlenſtelle. Komische Oper in 3 Autragen Halle a. S. Nr. 6844. Koaesnsien Fernruf Nr. 2678Mitwirkung von etwa 13 e Kunsotlera en ter (tär bekeiehe der Bider) [1050

eni r sind an uugeren u Preise von 10 Pf. erhältlich. [1210 IIIIII Ivelge kr reicht II III II unnliſten ei werden aufjordert, die d aren Fann bei dem Fabritanten
Die Abgabe an r W leinhändler mit dem

Buchſtaben eeceeeeeeereerrrereereeeereeeee SA am Dienstag, dem 28. Mai, V eG K am e dem 29. Mai,L R am Donxerstag, dem 30. Mai,
S--Z am Freitag, dem 31. Mai 1918. T. M

Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der abe E i elden Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen i emit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben. R I
r e Aus

Wäh, Küche Vom o.
t n eHalle, den 27. Mai 1918. h4 Der Magiſtrat. e n Gr. Virichstrase 27 E Aue n Seelen es

6 wo mm n m. 7Bekanntmachung. mm gar eFreibank- Verkauf. Bmpfehlenswerte Schriften belehren- d FeZum Freibank Verkauf am 29. Mai 1918 werden den und unterhaltenden Charakters: Beauen, og beteg
die Inhaber folgender Nummern zugelaſſen: we daAn z ihr 2 Nr. W um 9 Uhr Rr. 3041——3100., Die Gleichheit Zschrin zur Vartechtung r ägte ch W
Halle, den 27 Mai 1918. Der Magiſtrat. nen t S Co l

E. beſ.In freien Stunden h S eTüchtige teressante Erzählu a für jede eng I ch unB e es eine Nummer zum Preise von e 2 e 135 Pk, hg n 27 t in 7 Der Wahre Jacob ar rſmbrer, JIlnnunnl2 I
22 o.Schmiede und

Stellmacher
werden hier ſofort eingeſtellt.

Juſius Berger,
Tiefbau-Aktiengeſelſſchaft,

219] Xörbiscſorf.

Berliner Illustrierte Zeitung
Einzelnummer e e28228225206 10 Pk,

Arbeiter Gesundheits-Bibliothek
herausgegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. Ca. 50 ver-

schiedene Bändchen 2.20 P
Dokumente zum Weltkrieg

Bearbeitet von Eduard Bernstein

Reichhaltige Roman-Bibliothek
der beliebtesten

Für die Schneiderei:
Modenzeitung Frauenzeitung Praktische Damenmode
Hauszechneilderei/Sonntagezeitung/Deutasche Modenzeitaung

ganze Schlafzimmer, einzeine Möbel
besonders Sofas, Kleiderschränke,

Vertfikos, Bettstellen mit Hatratzen.

Jetzt sehr grobe Auswahl.
Auf Wunseh Ratenzahkungen.

N. Fuchs
Möbel Aus

Halle, Gr. Ulrichetr. 38, I., II., III. Et.
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Dauerndö Parteikrieg
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v in der deutſchen Sozialdemokratie.

r Geld liegt in allen Winkeln. e Zahle für Von R. Dreſcher.
100 Kito Strumpfwolle S Preis 20 Pfennig100 M. m100 Grig. Lumpen Zu veziehen durch diei 30 Wwen e100 Knochen 14Zahle für Akten, Bücher Zeitun n und Anhöenste Preise wapler e
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Fr. T. Halle, Dienstag den 28. Mai 1918.

eilage zur Volksſtimme.
Halle und Saalkreis.

Halle, 28. Mai 1918.

Kriegswirtſchaft.
Der Arbeiterſchutz im Regierungsbezirk Merſeburg.

Einem Bericht der Gewerbeinſpektion für den Aufſichtsbezirk
Nerſeburg laſſen ſich intereſſante Angaben über Vorgänge auf dem
Gebiete des Arbeiterſchutzes entnehmen.

Danach hat auch während des Krieges die Betriebsreviſion in
der gleichen Weiſe wie früher ſtattgefunden. Die Zahl der eingel
nen Reviſionen verminderte ſich wur von 2814 im Jahre 1913 auf
3800 im Jahre 1917. Die Revifionen in der Nacht verminderten
ſich von 62 auf 22, die an Sonn und Feſttagen von 46 auf 16. Die
Zahl der Anlagen, die nur einmal im Laufe des Jahres beſichtigt
wurden, vermindern ſich ebenfalls, dagegen vermehrte ſich die Zahl
der zweimal veſichtigten von 288 auf 365, die der drei und mehr
mals beſichtigten von 113 auf 197. Das iſt ein Zeichen dafür, daß
den großen Betrieben erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde.
Die Zahl der beſichtigten verſchiedenen Anlagen verminderte ſich
von 1964 im Jahre 1913 auf 1641 im Jahre 1917.

An den polizeilichen Unterſuchungen der Betriebsunfälle für
bie Berufsgenoſſenſchaften beteiligten ſich die Gewerbeaufſichts
beamten im Jahre 1918 in 821, im Jahre 1917 in 271 Fällen.
Durch die Unterſuchungen wurden die Unterlagen für die Renten
feſtſetzungen beſchafft. Sind auch dieſe Feſtſtellungen der Tat
beſtände der Betriebsunfälle von Bedeutung, ſo ſind ſie doch immer
hin nicht ſo wichtig, wie die Betriebsreviſionen.

Die Zahl der Betriebe mit zehn und mehr Arbeitern, alſo die
„revifions pflichtigen Betriebe“, vermehrten ſich im Regrerungs
vezirk Merſeburg von 4720 im Jahre 1913 auf 5213 im Jahre 1917.
Da in anderen Bezirken die Zahl der Betriebe meiſt abgenommen
hat, ſo geht heraus hervor, daß im Regierungsbezirk Merſeburg
die Kriegs und Rüſtungsinduftrie ſtark ausgedehnt iſt. Die Ge
ſamtzahl der in den Betrieben beſchäftigten Arbeiter vermehrte
ſich während der angegebenen Zeit von 101 344 auf 110 837. Die
Zahl der erwachſenen männlichen Arbeiter verminderte ſich zwar
von 78 381 auf 69 353 gegenüber anderen Bezirken eine recht ge
ringe Abnahme), doch vermehrten ſich dafür die der erwachſenen
Arbeiterinnen von 15 110 auf 31 444 das iſt mehr als einc Ver
doppelung. Die Zahl der beſchäftigten jungen Leute von 14 bis
16 Jahren vermehrte ſich von 7732 auf 9948, die der beſchäftigten
Kinder unter 14 Jahren blieb bei rund 100 ſtehen. Die Zahl der
in den revidierten Betrieben beſchäftigten Perſonen ethöhte ſich
von 76 078 auf 99 946, eine Folge der vermehrten Reviſionen der
großen Betriebe.

Diejenigen Betriebe, die weniger als zehn Perſonen veſchäf-
ügen, für die aber beſondere Vorſchriften des Bundesrats gemäß
s 120 e der Gewerbeordnung erlaſſen ſind und die deshalb auch
revidiert werden müſſen, verminderten ſich von 2230 auf 1982. Es
handelt ſich hier um kleine Gerbereien, Roßhaarſpinnereien,
Maler und Lackiererwerkſtätten uſw. Die Abnahme iſt auf Zu
ſammenlegungen uſw. zurückzuführen. Die Zahl der in dieſen An-
lagen beſchäftigten Perſonen verminderte ſich von 4757 auf 1638,
die Zahl der Reviſionen von 224 auf 172.

Am lehrreichſten ſind die Angaben über die ermittelten Ver
ſtöße gegen die Arbeiterſchutzvorſchriften. Sie haben im allge
meinen ſtark zugenommen. Die Zahl der Zuwiderhandlungen gegen
die für erwachſene Arbeiterinnen feſtgelogte Arbeitszeit von zehn
Stunden täglich erhöhte ſich von 25 auf 133, die gegen deren ein
ſtündige Mittagspauſe von 221 auf 492, die beſtimmte Beſchäftigung
an Sonnabenden von 57 auf 531, das Verbot der Nachtarbeit von 7
auf 322 Verſtöße gegen den Ausſchluß der Beſchäftigung von
Wöchnerinnen wurden im Jahre 1918 überhaupt nicht, im Jahre
1917 aber in 167 Fällen feſtgeſtellt. Dabei ſei ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß es ſich nur um Feſtſtellungen ber den verhältnis-
mäßig ſeltenen und zufälligen Reviſionen handelt. Daß die Zahl
der nicht feſtgeftellten Zuwiderhandlungen gewaltig größer ift,
braucht wohl nicht noch beſonders hervorgehoben zu werden.

Auch die Zahl der Verſtöße gegen die Schutzvorſchriften für
jugendliche Arbeiter nahm ſtark zu. Diejenigen gegen deren Be
ſchäftigungsdauer vermehrte ſich von 9 auf 57, diejenigen gegen
deren Pauſen von 115 auf 276. Dieſen Tatſachen gegenüber iſt es
mehr wie auffällig, daß ſich die Zahl der wegen dieſen Gefſetzes
übertretungen beſtraften Unternehmer ſtark vermindert hat, nämlich
von 38 im Jahre 1913 auf 9 im Jahre 1917. Dieſe außerordent
liche Milde ſticht ſehr ab von der Schärfe, mit der oft gegen Ge
ſetzesverſtößen durch Arbeiter vorgegangen wird. Die Bewilligung
von Sonntaysarbeit hat nach dem Berichte abgenommen.

Es iſt kein erfreuliches Bild, das hier vom Arbeiterſchutz wäh-
rend der Kriegszeit entworfen wird, Die Haupturſache iſt in dem
Geſetz vom 4. Auguſt zu ſuchen, die in beſtimmten Fällen nach be
hördlicher Genehmigung Ausnahmen geſtattet. Dadurch iſt Un
ordnung und Unkontrollierbarkeit eingetreten. Es wäre deshalb
das richtigſte, wenn entſprechend der ſozialdemokratiſchen Forderung
dieſes Ausnahmegeſetz ſobald als möglich wieder aufgehoben würde.
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Die Kohlenverſorgung in Halle.
Die Ortskohlenſtelle hat ſoeben über die Kohlenverſorgung für

die Zeit vom 1. Mai 1918 kis 30. April 1919 folgendes beſtimmt:
Für die einzelnen Haushaltungen ſind, ohne daß eine Ge-

währ für die Lieferung übernommen werden kann und vorbehalt-
lich eiwarger Aenderungen der Mengen, während der Zeit vom
1. Oktober 1918 bis 30. April 1919 an Hausbrand für Ofenheizung
und Küchenbrand außer der für die Sommerzeit zugeteilten Menge
folgende Zuweiſungen in Ausſicht genommen: a) kleine Wohnungen
(Küche und 2 Räume) erhalten 1 Brennſtoffkarte mit 40 Abſchnitten
über zuſammen 20 Zentner Briketts; mittlere Wohnungen (Küche
und 3 bis 5 Räume) erhalten 2 Brennſtoffkarten, und zwar eine
Karte mit 40 Abſchnitten über 20 Zentner und 1 Karte mit 20 Ab-
ſchnitten über 10 Zentner Briketts c) große Wohnungen (Küche und
mehr als 5 Räume) erhalten 2 Brennſtoffkarten mit je 40 Ab-
ſchnitten über zuſammen 40 Zentner Briketts.

Haushaltungen, die keine Grudekocheinrichtung beſitzen, können
auf Wunſch außerdem einen Bezugsſchein über 500 Stück Preß-
ſteine oder 10 Zentner einer anderen Brennſtoffmenge nicht aber
Briketts erhalten. Waſchküchen, Plättſtuben, Badezimmer,
Nebenräume, Flure, Dielen, geſchloſſene Balkone, Veranden und
Wintergärten werden bei der Zuweiſung von Brennſtoffkarten nicht
verückſichtigt. Die Beheizung dieſer Räume kann nur mittelſt der
geſamten zugewieſenen Brennſtoffmengen erfolgen.

Außer dieſen Mengen können ausnahmsweiſe nach Maßgabe
der noch verfügbaren, ſehr knappen weiteren Vorräte einzelnen
Haushaltungen Zuſatzmengen zugebilligt werden, wenn geiſtig
arbeitende Perſonen mangels eines anderen Arbeits oder Berufs-
raumes in der Hauptſache auf ihre Wohnung angewieſen ſind, wenn
die Pflege von Kindern unter zwei Jahren, längere Erkrankungen
oder eine beſonders große Zahl von Haushalts angehörigen einen
vermehrten Verbrauch von Brennſtoffen rechtfertigen, wenn
Untermieter unbedingt geheizt werden muß. Entſprechend be
gründete und hinſichtlich der behaupteten Tatſachen glaubhaft ge
machte Anträge werden von der Ortskohlenſtelle geprüft und end
gültig entſchieden.

Auf die in Ausſicht n Brennſtoffmengen werden alle
Vorräte in Anrechnung cht, die in den einzelnen Haushal
tungen am 4. April vorhanden waren, ſoweit die Anrechnung nicht
a e der Zuteilung für die Zeit bis zum 30. September er

gt iſt.
Für Haushaltungen in Wohnungen mit Zentralheizungen ſowie für Behörden, Kirchen, Schulen, öffentliche Anſtalten

gewerbe und Landwirtſchaft ſind die Beſtimmungen der Verord
nung vom 12. April maßgebend.

Brennſtoffe aller Art dürfen vom Händler nur wen Kohlen
karten oder Bezugsſcheine abgegeben und vom Verbraucher ent
nommen werden. Bis auf weiteres dürfen an einen Haushalt nicht
mehr als 10 Zentner Briketts auf Kohlenkarten abgegeben werden.

Die Zeit der Ausgabe der neuen Kohlenkarten für den Winter-
bedarf wird demnächſt bekanntgegeben.

et

Vorläufig keine friſchen Seefiſche. Der Kreiseinkanf Merſeburg
hatte ſich um eine ſtärkere Belieferung des Kreiſes mit friſchen See
fiſchen bemüht. Darauf iſt von der Kriegs-Seefiſchereigeſellſchaft für
die Nordſee, Sitz Geeſtemünde, folgende Antwort eingegangen: „Wir
teilen Jhnen mit, daß Sie auf eine ſtärkere Lieferung in abſehbarer

wir augenblicklich haben, ſind wir bei weitem nicht in der Lage, alle un
zugewieſenen Bezirke voll befriedigen zu können. Dazu kommt noch,
Zeit nicht rechnen können, denn durch die geringen Zufuhren, welche
daß wir jetzt auch noch den Bezirken etwas zuweiſen müſſen, die in
den ganzen Wintermonaten bei den kleinen Zufuhren überhaupt nichts
erhalten haben. Sie wollen ſich bitte eine Zeitlang gedulden, wir kom
men Jhnen von ſelbſt wieder näher.“

Die R ofmarken werden ebenfalls vom 15. Juni an in ihrer
Bewertung geändert. Wahrſcheinlich werden ſie um ein Fünftel ge-
kürzt werden, d. h., es dürften 40 Gramm Brot gewährt werden, wobisher 50 Gramm gewährt wurden. Genaue nennen darüber
werden noch bekannt gegeben.

Freiwi W 31. Mai werdenoch e hriftlich oder mündlich
an das Statiſtiſche Amt (Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock)
u richten. Es wird erwartet, daß alle Perſonen, die irgendwie imKande dazu ſind, ſich im vaterländiſchen Intereſſe als freiwillige Zähler

zur Verfügung ſtellen und ſich umgehend anmelden, ſoweit ſie es noch
nicht getan haben ſollten.

Enſlige Haferablieferung nolwendig. Man ſchreibt uns: Die
Heeresverwaltung bezahlt nur für ſolchen Hafer, der freiwillig bis zum
15. Juni 1918 abgeliefert wird, den außerordentlich hohen Ausnahme
preis von 600 Mark für die Tonne. Deshalb iſt ſchleunigſte Ablieferung
an die Propiantämter allen Haferbeſitzern anzuraten. ie wir hören,
beſteht ein äußerſt dringender Haferbedarf für Heerespferde; der unter
allen Umſtänden gedeckt werden muß. Falls freiwillig nicht genug ab
geliefert würde, müßte die Heeresverwaltung deshalb mit Zwangsmaß-
nahmen vorgehen. Für zwangsweiſe enteigneten Hafer wird, wem
überhaupt t. Frage kommt, nur der bisherige geſetzliche
Höchſtpreis mit 170 M. für die Tonne gezahlt.

Zur Einſchmelzung der Denkmäler. Nach einer Mitteilung des
Kriegsminiſteriums an die Sachverſtändigen-Konferenz, die zur Vor-
bereitung einer Einſchmelzung der Bronzedenkmäler r wurde,
iſt den einzelnen Bundesſtaaten aufgegeben worden, Liſten derjenigen
Denkmäler anzufertigen, die für die Einſchmelzung in erſter Linie in
Frage kommen. Es ſind nunmehr drei Kategorien von Bronzedenk-
mälern aufgeſtellt worden. In die erſte wurden diejenigen Werke einge

reiyt, deren m ſofort möglich erſcheint; die zweite e
umfaßt diejenigen Denkmäler, deren Beſchlagnahme nur für den
a vorgeſehen iſt; die dritte endlich diejenigen Denkmälet, die auf jeden
Fall zu ſchützen ſind. Bei der Auswahl iſt auch für die modernen Werke,
die am leichteſten erſetzbar erſcheinen, jede mögliche Rückſicht genommen
worden. Jeder Künſtler ſoll als Bronzebildhauer in einem charakte-
riſtiſchen Werke vertreten ſein, und bei der Bezeichnung der frei zu
laſſenden Werke iſt darauf Rückſicht genommen worden, wenn von
monumentalen Arbeiten die Modelle nicht mehr vorliegen.

Zur Lohnbewegung der Gaſtwi fen, von der wir erſt
geſtern wieder kurz berichteten, werden der Halleſchen Zeitung
weitere Mitteilungen gemacht. Danach hat entgegenkommender Weiſe
ein erheblicher Teil von Jnhabern hieſiger Kaffeehäuſer und Gaſtwiri-
u dem erhöhten Lohntarif anerkannt, der ihnen am. 14. Mai vom

rtsausſchuß der Arbeitsgemeinſchaft gaſtwirtſchaftlicher Angeſtelltenver

e Loke r e a Pette der ſtädtien Lokale ekind, Zoolog arten, Pe rgſchenke und
Saalſchloßbrauerei), die nd vngenen noch einmal ſchriftlich um ihre ung ange
angen worden, ohne Erfolg. Der Vorſtand der Ange
elltenorganifationen hat beſchloſſen, über die genannten Lokale die

Sperre zu verhängen, d. h. bis zur Anerkennung des Lohntarifs durch
ſeine Arbeitsnachweiſe kein Perſonal mehr für die bezeichneten Wirt-
ſchaften zu vermitteln. Gleichzeitig hat der Vorſtand der hieſigen Ar-
beitsgemeinſchaft das Stellv. Generalkommando, die Kriegsamtſtelle
Magdeburg, den Magiſtrat und das Städtiſche Arbeitsamt von ſeinem
Entſchluß in Kenntnis geſetzt und um Unterſtützung ſeiner Forderungen
ebeten. Am 8. Juni wird h hieſige Gaſtwirteverein über die
nnahme oder Ablehnung des Lohntarifs ſchlüffig werden. Es darf

wohl beſtimmt angenommen werden, daß ſich die Wirte ang der
allgemeinen Teuerung aller Bedarfsgegenſtände des täglichen s,
von der die Gaſthausangeſtellten nicht minder beiro werden, wie
jeder andere, deren Wünſchen nicht ohne tri e ründe ver-
ſchließen werden. Die Entlohnung der gaſtwi ſtlichen Angeſtellten
a ſich bislang im ganzen in beſcheidenen Grenzen. Die Feſtange-ellten erhielten in den meiſten Fällen ſo gut wie keine Enklohnmg,

8-10 Prozent vom Umſatz, aber meiſt keine Be
öſtigung.

Ueber das lange Aufbleiben der Kinder, das ſetzt ganz allgemeinbeobachtet werden kann, finden wir folgende Klage in nen

Blatt, die gleichermaßen auch für Halle gilt. Das lange Aufbleiben der

Von F. W. Hackländer.
„Nun, wie wird er heißen?“ entgegnete Sibylle, „Doktor

Burbus heißt er.“
„Burbus, Burbus!“ ſchrie die andere, ſo laut ſie konnte,

„das blingt beinahe wie der Kuckuck drüben ruft.“
Und nun fing ſie an, aus Leibeskräften in den Wald

hinauszurufen: „Burbus! Kuckuck! Burbus! Kuckuck!
Burbus! Burbus!“

Und dabei lachten die beiden Mädchen ſo allerliebft und
mutwillig. Der Doktor aber erwachte und fuhr überraſcht
in die Höhe, als er ſeinen Namen ſo rufen hörte. Ich hatte
eben Zeit, bevor er mit ſeiner ungeheuren Stimme dem Ruf
antworten konnte, ihm zu ſagen, was die Veranlaſſung ſei.

„Laß das dumme Zeug,“ bat jetzt Sibylle; „du weißt,
man ſoll mit dem Kuckuck keinen Scherz treiben.“ ws n

„Warum nicht,“ lachte die andere. „Wir wollen
gleich hören, Zeit du einen Mann bekommſt.“
Und laut rief ſie wieder in den Wald hinaus

„Kuckuck, Kuckuck, ſag mir an:
Wann kommt der Sibhlle ihr Freiersmann?

Dann ward alles und die Mädchen lauſchten offenbar, was der Kuckuck n Dickichte des Waldes für eine Ant

wort gebe. Da aber zufällig keiner bei der Hand war
ringsum alles ſtill blieb, ſo nahm der Doktor ſeine beiden
Hände vor den Mund und brachte ein ſo natirliches Kuckuck
hervor, wie ich es in meinem Leben aus keinem Menſchen
munde rtges habe 1 dreimal! viermall“ rief

„nahe über drei Jahre kommt dein Freiers

Handel und Wandel.

aus,“ ſetzte hin u, „wenn ſmann. Aber eins bitt ich mir ſetzte ſie
c t Vart e iſt mir un Ich Fonnte nicht umhin, ihn darauf aufmerkſam zu

ausſtehlichl befiehl ihm, er ſoll ihn r e e ich en mehr als r ſei, auch mitAnne Marie,“ entgegnete Sibylle, „ſchwätz doch der ngſten tanzen, woraufBurbus er ſich nach längerem Ueberlegen entſchloß.We e e Tee ge leiſer aber ich, daß er znit der Hand mißmutig durh
Eier rei iebe ſtehen fuhr.

und holte. Er mußte ſie au

eine Bemerkung, die von der anderen mit einem äußerſt
ungläubigen und lauten Lachen beantwortet wurde.

Der Doktor hatte dieſer Unterredung mit großer Auf
merkſamkeit zugehört. Er war ſichtlich ernſter geworden, und
bei der Aeußerung, er laſſe der Elsbeth zuliebe ſeinen Bart
ſtehen, fuhr ein ungläubiges Lächeln über ſein Geſicht. Jch
wollte durchaus die beiden Mädchen überraſchen und ſie tüchtig
auslachen, doch ließ es der Doktor nicht zu und bat mich, mit
ihm ins Dorf zurückzukehren.

Am Abend nun war großes Tanzvergnügen. Der Tanz-
platz war das mächtig große Wirtszimmer der Dorfſſchenke,
wo es natürlicherweiſe ſo eng herging, daß namentlich beim
Walhzen die ganze Geſellſchaft nicht von der Stelle kam,
ſondern ſich jedes Paar wie ein Kreiſel auf dem Platze
umherdrehte. Da natürlich bei Erbauung dieſes Lokals an
einen Platz für die Muſtker nicht gedacht war, ſo hatte man
ſpäter für ſie geſorgt, und das auf äußerſt ſinnreiche Art.
Jn die Balken der Wand waren nämlich ſehr ſtarke Nägel
eingeſchlagen, an denen Stühle wie Kupferſtiche aufgehängt
waren, und auf dieſen ſaßen die Muſikanten. Jhre Beine

I zvergnügen nahm.Er mußte mit der Elsbeth tanzen, die ihn früher dazu auf
gefordert, und ich ſah, daß er ſie mit einigem Widerſtreben

uch faſt mit Gewalt einem Geſpräch
über die Schaf- und Ri entreißen, das ſie an der
Seite eines benachbarten Bauernſohnes mit lauterer Stimme
als nötig war hielt. Auch bemerkte ich, daß eben dieſer
Bauernſohn den Doktor einen nichts i
lichen Blick ſchenkte.
tanzte, begriff ich nicht.

ſprach fie kein Wort.

Jetzt trat er mit Sibylle zu einem Walhzer an, und ich
hatte wohl bemerkt, daß ſie bei der Aufforderung hierzu die
Augen niederſchlug. Die beiden tanzten ſo hübſch, daß faſt
alle übrigen Paare aufhörten und ihnen faſt den n
Tanzboden zur Verfügung ließen. Anfänglich hatte Sibylle
die Augen feſt auf den Boden geheftet, aber wie ſie nach
und nach von der Sicherheit ihres Tängers angenehm be
rührt, ebenſo ſicher in ihren Bewegungen ward, hob ſie den
Kopf höher und höher und ſchwebte endlich ſtolz dahin wie
eine Prinzeſſin. Ein allgemeines Händeklatſchen der ganzen
Tanzgeſellſchaft gab endlich das Zeichen zum Aufhören und
Sibylle, die mit laut klopfendem Herzen neben dem Doktor
ſtand, bemerkte jetzt erſt, daß ſie die ganze Zeit allein ge
tanzt hatten, und ſchlug errötend und verwirrt die n
nieder. Jch ſtand gerade hinter ihr und wollte der
Tänzerin etwas Schönes ſagen; doch weiß ich nicht, es Am
mir ein dummer Gedanke; ich neigte mich an ihr Ohr hin
und flüſterte leiſe: „Kuckuck!“

Erſchreckt fuhr Sibylle zuſammen Wandte ſich einen
Augenblick nach mir, um im nächſten darauf ihren Tänzer
ſtehen zu laſſen, und eilte zu Anne Marie, mit der ſie von
dem Tanzboden verſchwand.

Bei dem Heimfahren am heutigen Abend fehlte zur be
ſtimmten Zeit niemand von den Leitten, weshalb keine Ver
zögerung eintrat und es mit Vetter Chriſtoph deinen Ver
druß gab; denn mit dem Vetter r war an ſolchen
Abenden nach einem Tag, wo er es für ſeine Schuldigkeit
hielt, den Keller ſeines Gaſtfreundes gehörig zu unterſuchen,nicht zu ſpaßen. Wir ſaßen alle auf der Dettor bare de

el eraßt, und neben ihm auf der Bank ſaßen Sibylle
und iEs war ein außerordentlich ſchöner Abend. Nachdem
wir eine Zeitlang ohne zu ſprechen gefahren waren, e

e
und ernſte n in e,e W ehemeinen Arm um ungen wiimir, bald mir etwas flüſternd er bald wieder die

Augen ſchließend, als wollte ſie Mit dem Doktor

CFortfeznmna foſat.).
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anderen Kindern den Landaufenthalt zuteil werden zu

fer anderer Je eine Talſache, bie Anfichigen LeS. ſt r n über Ahendſtunde in et
en ſieht man ſie gege G o e 1qume e tder erhe herumtummeln. Das iſt ſelb da en e acht erni

dabei nur ganz harmloſe Kinderſpiele dert M diee läßt ſich durch micht

etzen. Solche Kinder find naturgemäß am ndere wieder erſeten S
nd leiden dann dadur

den Kindern auf dieſe Weiſe geraubte Nach
eder er

n können, und denen die Autorität des oft im Felde
ſ ters abgeht. Dieſe Mütter ahnen garſie e keit an ihren Kindern
de held möchte der Mahnruf, die iKnder rechtzeitig ins Bett zu ſt
nicht ungehört verhallen.

Wetller Riederſchläge in Ausſicht. Die ſommerliche warme Wil
terung, die bereits im Laufe der Vorwoche eingetreten war, dauerte in
den meiſten Landesteilen die letzten acht Tage hind
von Gewittern unterbrochen, fort, und bei zum großen Teil wolken
loſem Himmel wurden faſt tä 8 25 Grad Wärme betr
ſchritten. Am Donnerstag un n entluden ſich in Weſt-, Süd
und an vielen Orten bei der Annäherung eines Tiefs
Gewitter, die nachts auf das Gebiet zwiſchen e und Oder aus
hreitrten, worauf ſich die Winde nach Nordweſten drehten und eine
weſentliche Abkühlung herbeiführten. Jmmerhin wurden nachmittags
20 Grad Wärme im Binnenlande vielfach überſchritten; nach raſcher,
neuer Temperaturſteigerung ſind weitere Gewitter zu erwarten.

Das ſtädttſche nlverweſden wird Mittwoch, den 29. Mai, i den Badebetrieb Dether

28. MärzUngetreuer ter. Jn der Nacht vom 27.
enſt zu ver

tt, in dem
ein

karton lag, von dem der Bindfaden an der einen Seite abge
Der Poſt

er die Sachen et
oftdirektors) Kommen verhindert worden ſei,

den Karton auf ſeinen Jnhalt zu unterſuchen, was B. in der J
Verwirrung auch eingeſtand. Der Poſtdirektor bega n Be-
gleitung des B. in deſſen Wohnung in der Ann
weitere unterſchlagene Poſtpäckchen z finden.
öffnenden Frau den ungewöhnlichen Beſuch erklären wo
er ſich mit den Worten: „IJch habe mich an einem Poſtpaket ver-
griffen,“ womit er die Tat eingeſtand. In der Hauptverhandlung vor
dem Schöffengericht beſtritt der Angeklagte, ſich über die Sachen herge

in der Abſicht, ſie zu veruntreuen; der Poſtbeutel ſeie e und der Karirn habe oben darauf gelegen, er habe den

nur öffnen wollen um zu ſehen, ob der Jnhalt
noch vorhenden ſei. Die früheren Eingeſtändniſſe erklärte
er mik ſeiner damaligen Aufgeregtheit. Das Gericht verurtellto jedoch
den Angeklagten, der ſich 19 Jahre im Poſtdienſte einwandfrei gefſihrt
dat, antragsgemäß zu einer Gefängnisſtrafe von vier Monaten.

2 vor einem 5 er. Jn letzter Zeit iſt bei ver
ſchiedenen Familien ein junger Menſch aufgetreten, der ſich als Beauf

der Firma Schulte, Pfännerhöhe 39, ausgibt und Seife dasd zu 2 M. verkauft. Es handelt ſich um einen Schwindler, der

ein
bindung mit der obigen Firma ſteht. Der Burſche iſt 17 bis 18 Jahre
alt, etwa 1,50 Meter groß. dunkelblond, trgt dunkelblauen Jackett-

aue Auf dem Rücken und in der Hand
in denen er die Seife, in 2-Pfund- Paketen ckt,

ls B. ſeiner die Tür
verplapperte

e

r die Perſon rege machen r v ſich den
der inalpo Dreyhauptſtraße 4, Zimmer oder 71, melden.r den Se im Betreffungsfalle feſtnehmen zu

dem eines Grundſtückes in der BruckdorferUnſall. u s Grun tewurde ſo mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Königl. nut zu

v Während der Nacht zum Montag verſuchte
in ihrer Wohnung in der Anhaltier Straße wegen

ſchwerer Krankheit und Furcht vor einer bevorſtehenden Operation zu
Sie wurde mit dem herbeigerufenen Krankenwagen der

Klinik zugeführt, woſelbſt ſie kurz darauf verſtarb.

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Sleodtcchester. Heute Dienstag wird die Operette „Die Roſe von

Stambul“ wiederholt. Mittwoch geht „Hanneles Himmelfahrt“ von
tmann in Szene. Donnerstag „AlkHeidelberg“, Freitag

für einen Tag“, Sonnabend „Die Förſter-Chriſtl“, Sonntage Volksvorſtellung „Der Probekandidat“, Sonntag abend „Der

Troudadour“.

Aus der Provinz.
Die Stadtkinder auf dem Land.

Rach Mitteilungen des Vereins „Landaufenthalt für Stadi-
der auch in dieſem Jahre wiederum als preußiſche Landes

gentrale und zugleich als Rerchszenkrale die Geſamtgeſchäftsfüh
ung in Händen hat, kann troh des hauptſächlich infolge der ſtarken
Erſaſfung der Lebensmittel auf dem Lande gegen das Vorjahr er
heblöch geringeren Aufnahmefähigkeit und Aufnahmefreudigkeit der
Seand bevölkerung doch nach dem derzeitigen Stande der Werbe
täiegleit mit der Unterbringung von insgeſamt etwa 200 000 Kin
dern m Reiche gerechnet werden. Jn den kommenden Wochen

ſich die Zahl vorausfichtlich noch etwas günſtiger geſtalten.
Nach den bitherigen Meldungen ſteht Oſtpreußen mit etwa 90 000
Pflegeßellen an der Spitze, es folgen dann Poſen mit eiwa 15 000,

t

Pommern mit etwa 14 000, Weſtfalen und die Rheinproving mit
18 000 Pflegeſtellen, die Provinz Sachſen ſteht leider mit an

keiter Stelle mit etwas über 8000 Pflegeſtellen.

Was die Art der angeforderten Kinder anbelangt, ſo wird
in ſehr ſtarkem Umfange die Wiederherſendung der vorjährigen
Kinder gewünſcht. Dadurch wird die Möglichkeit, in dieſem e

en,
leider ſtark vermindert. Anderſerts iſt aber der auf Wiederauf

re nam r Zu tänden lediglich an zu großer Nach

Undergut maßen auskömmliche

za ungsbedür wüwerden Berl htigung können. werden
Pflegeſtellen auf dem Lande in dieſem Jahre auch von ſolchen
ländlichen Familien werden, die in jeder Ve ſich gur
Aufnahme bön indern egnen. Dieſe beiden nkte
Vorjahr aus Anlaß einer oft ni r Auswahl, ſei es
der Kinder, ſei es der Pflegeſtellen vereinzelt ergaben, nicht mehr
hervortreten werden. Es iſt in dieſem Jahre, wie ſchon mehrfach
hervorgehoben wurde, nach jeder Richtung Vorſorge getroffen, daß
das vaterländiſche Liebeswerk wiederum, wie im Vorjahre, ſich als
eine Quelle der Kräftigung für unſere Jugend erweiſen und die ſo
notwendige Verſtändigung zwiſchen Stadt und Land gleichzeitig
weiterhin fördekn wird. Die Ueberfiedlung der Kinder iſt bereits
ſeit einiger Zeit lebhaft im Gange.

Merſeburg. Zur Saalekangliſierung. Jn den Tagen
vom 26. bis 28. Mai fand durch Vertreter von Staaisbehörden,
Handelskammern und Stadtgemeinden eine Bereifung der Saaleund Elbe von Merſeburg bis Magdeburg ſtatt. Die Sereiſung be

gann am Sonntag von Merſeburg aus. Einleitend fand Sonntag
nachmittag im Stadtverordnetenſitzungsſaale vor gel Publi-
kum erne Erläuterung der Planun die Saalekanaliſierung
durch Geheimen Baurat Contag (Berlin) an Hand von Plänen und de
Karten ſtatt.

Querfurt. Vor der Anbietungzu hoher Obſtpacht-
preiſe warnt der Landrat durch folgende Bekannimachung: „Der
Bedarf an Hartobſt zur Herſtellung von Marmelade iſt in dieſem
Jahre bedeutend größer als im Vorjahre. Demzufolge wird die
Erfaſſung des Obſtes auch eine weit größere ſein als rm Vorjahre
der Fall geweſen iſt. Die Obſtpächter werden daher in ihrem
eigenen Intereſſe dringend vor Zahlung übermäßig hoher Pacht

o zinſe bei Obſtverpachtungen gewarnt, da ihnen für das auf An
ordnung der zuſtändigen Behörde zu liefernde oder enteignete Obſt
im günſtigſten Falle nur der geſetzliche Höchſtpreis gezahlt werden
wird. Außerdem machen ſie ſich wegen Schleichhandels, der nur mit
Gefängnis geahndet wird, ſtrafbar. Auch die Obſtverpächter (in
Gemeinden die Ortsrichter) weiſe ich auf das Einhalten normaler
Pachtzinſen bei Vergebung der Obſtnutzungen hin, da ſie ſich ſonſt
wegen Kriegswuchers ſtrafbar machen würden. Die bisherigen Ver-
pachtungen im Kreiſe haben allerdings ſchon gezeigt, daß dieſe
Warnung des Landrats unbeachtet geblieben iſt. Bei faſt allen Ver
pachtungen wurde der doppelte oder dreifache Pachtpreis gegenüber
dem Vorjahre erzgielt.

Naumburg. Kirſchenverpachtung und Kirſchen
verſorgung. Folgende Meiſtgeboie wurden ber der am 23. Mai
erfolgten Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchanlagen abgegeben:
Kirſchberg 702 M. (1917: 682 M.), Sikberſtraße und Eſelshohle
(einſchl. der Nüſſe) 2480 M. (2411 M.), Camburger Straße (unten)
1806 M. (1870 M.), Camburger Straße (oben) 1080 M. (1700 M.),
Kirſchfleck ſüdlich des Gärtnexwohnhauſes außerhalb der Obſtplan
tage in Flemminger Flur 16 M. (566 M.), Alter und neuer Flem
minger Weg von Holländer Mühle bis Obſtplantage (Ammerfleck)
105 M. (100 M.), Steinkreuzweg von Eſelshohle bis Weihauer
Straße 530 M. (755 M.), Lepſiusſtraße bis Buchholz (Mittelweg)

trotzdem der Geſamterlös zurückgegangen iſt an anderen Orten
iſt meiſt das Gegenteil eingetreien erklärt ſich dadurch, daß die
Pächter verpflichtet wurden, ſämtliche geerntete Kirſchen zu niedrig

gehaltenen Richtpreiſen an die Stadt abzutreten, die ſie dann zu
mäßigen Preiſen der Bürgerſchaft verkaufen wird. Es iſt dadurch
Vorſorge getroffen, daß die geſamte Kirſchenernte hier bleibt und
nicht Preistreibereien ausgeſetzt iſt. Die Verteilung wird, wie wir
erfahren, wieder gegen Marken vorgenommen werden. Allerdings
gehören zur Belieferung der Stadt mit nur 1 Pfund Kirſchen auf
den Kopf der Bevölkerung ſchon 250 Zeniner.

Zeit. Lebensmittel-Verteilung. In der Woche vom
27. Mai bis 2. Juni gelangen zur Verteilung: auf Lebensmittelmarke
Nr. 143 75 Gramm Teigwaren, Auszugware, und 1 Brühwürfel (Preis
16 Pf.), oder 75 Gramm Teigwaren, 75prozentige Ware, und 1
würfel (Preis 13 Pf.), je nach Vorrat am Donnerstag dort, wo die
Ware beſtellt iſt. Nr. 144 250 Gramm Marmelade, Preis 46 Pf., am
Freitag in allen Geſchäften.

Umden hieſigen r habenſich, wie wir re bisher rund 50 Herren beworben. Die Meldungs-
läuft am 31. Mai ab.

Kriegsverluſte des Zeitzer Kreifes. Aus der
Preußiſchen Verl Nr. 1144: Albin Bauer, S keicht ver
wundet. Gefreiter av Dierks, en. geant Thilo
Eichler, Oelſen, leicht verwundet. Ernſt el, Hainichen, ſchwer ver
wundet. Offizierſtellvertreter Paul Frank, Zeitz, gefallen. rt Grau
ner, Burtſchütz, leicht verwundet. Robert Gruner, Goßra, leicht ver
wundet. Kurt Gutmann, Croſſen, leicht verwundet. Hermann Knob
loch, Streckau, leicht verwundet. Sergeant Ernſt Leo, Rasberg, ge
fallen. Vizefeldwebel Emil Lotze, Köttichau, gefallen. Alfred Neidel,

lſen, I Edmund Petzold, Wählitz, leicht ver
le Blien aaus

Zeitz, aus der Gefangenſchaft

ien a Vizefeld b a. W Oſſi J ween. webe m, g, verleicht verwundet. Otio gute
e

i,

r. v e Pölzig. e äe len ca
Biwerfeſd. Beginn der Badezeit. Hier t folgende

abgeſteckt und mit Tafeln verſehen worden: 1. für Erwachſenean der Schaherwieſe; 2. für Kinder

S

in der

a 2 u h iſt die am r ä
iu 7 u. h der Kädtiſchen 74die S n1 Uhr nachmittags an, männliche a m

800 M. (457 M. Saalberge bei Almrich 406 M. (80 MW.). Det um ihren Mann in de
Kirſchenanhang ift im allgemeinen beſſer als im Vorjahre. Daß Tages habe

n d 3 männliche ndwen Badearguge gebadet wer W

v Ritt tes Mahi Maheben beſhieſen der v St ch

rgu h bei Belgern zu verkaufen. Eine

als oder hypothekariſche Forderung im
tr und Vermehrung des Gr

das von der nachſtimmten Taxpreiſe angekauft und mit dem Gute dann verkauft werden.

Ein Eheſkandal aus der höheren
Geſellſchaft.

Vor der 17. Zivilkammer des Landger:chts Berlin I gela

ein in e zur Ver lung, in denBerliner e verwickelt ſind und aus dem ſich noch
eine e weilerer Zivil- und Strafproz'ſſe ergeben dürfte. Es
handelt um die Klageſache des Barons Walter v. Radeck
gegen den Sohn des derzeitigen deutſchen Botſchafters in Konſtanti
nopel von Bernſtorff, den Grafen Günther v. Bernſtorff, ferner
die aus Amerika ſtammende Mrs. Vivienn Marguerite Burton,

er Birtch, geſchiedene Baronin v. Radeck und je ſgige
räfin Bernſtorff und 16 Mitglieber der Berliner Geſell

ſchaft bzw. der Berliner Lebewelt. Sie alle h gegenn Baron v. Radeck eine Reihe ſchwerwiegender BVelei igüngen
und Verleumdungen ausgeſprochen und verbreitet zu haben. r
Antrag des Klägers geht dahin, das Zivilgericht auf Unter
laſſung der Weiterverbreitung dieſer ehrenrührigen Behauptungen
bzw. nerſatz erkennen.

Unter den Beſchuldigten ſteht an erſter Stelle der zur Zeit in
einer Heilanſtalt befindliche Prinz Albert zu Schleswig Holſtein.
Der zweite der Mitangeſchuldigten iſt der Bruder des Staats
fekretärs Dr. v. Kühlmann, Herr v. Kühlmann, der im Verein
mit dem Rittmeiſter v. Hoff vom ſtellvertretenden Generalſtabe in
Berlin, einer Frau Jgna v. Völlnack geb. Weſendonk, der
Gattin des Bankdirektors HeinemannBerlin, dem bekannten Ber-
liner Bildhauer Profeſſor Schott und ſeiner Frau, dem Baron
Ohlen, der Freifrau v. Falkenhauſen, dem Baron
v. Schneider Glend, der Baronin Begaulieun- Mar
connah, einem Fräulein v. Radeck, der Stieſſchweſter des
Klägers, und einem gewiſſen Tetelmann aus Ruſſiſch-Polen
u. a. folgende Behauptungen über den Baron von Radeck verbreitet
haben ſollen: Der Kläger, der vor dem Kriege in England lebte,
ſei ein Spion, er lebe von den Frauen, er führe den Baronstitel
zu Unrecht, er unterhalte ein ſträfliches Verhältnis mit einer Wiener
ſerepe und ſei wegen ſtrafbarer Handlungen aus der Armee ent
ern

Aus der ewleitenden Sachdarſtellung des Notarz Dr. Max
Rooſen Hamburg hervor, daß Baron von Radeck bei den

rafſieren in Potsdam geſtanden hat, dann nach England
egangen iſt und ſich hier im Jahre 1912 mit Marguerite Vivjenne

rton verheiratete, die aus Burlington im Staate New W
(Nordamerika) ſtammt und in erſter Ehe mit einem Miſter B
verheiratet war. Neben einem Hauſe in London habe Baron von

Eines Tages im März 1916 habe Radeck dann ſeine Frau indem Hauſe des Grafen Kernſtorff im Grunewald

ſehen. Als er an die Tür klopfte, habe er ſeine Frau dem Grafen
Bernſtorff auf engliſch zurufen hören: „Stecken Sie Jhren
Revolver in Jhre Taſche!“ Herr von Radeck ſei dann in
den Salon eingetreten, wo er den Grafen und ſeine Frau antraf.
Jn ihrer Gegenwart habe er dem Grafen erklärt: „Daß Sie meine
Frau lieben und heiraten wollen, begreife ich, aber daß Sie ſie in
dieſer Weiſe kompromittieren, iſt eine niedrige Handlungsweiſe.
„Sier ſind der größte Schuft der Welt!“ Darauf habe Baron von
Radeck den Grafen Betgſtorff geohrfeigt, jhm ein Achſelſtück von
der Uniform geriſſen und den Revolver fortgenommen. Dann habe
er die Angelegenheit ſofort dem Ehrenrat ſeines Bezirkskommandos
mitgeteilt, da et erwartete, daß Graf Bernſtorff ihm ſeine Zeugen
ſchicken würde. Statt deſſen ſei 19 Tage ſpäter Graf Bernſtorff
bei Baron von Radeck im Hotel Kaiſerhof erſchienen und habe an
ihn das narve Anſuchen geſtellt, ſich ſcheiden zu laſſen, damit GrafBernſtorff ſeine dren raten könne. Auch habe Graf Bernſtorff

ihn gebeten, die Ehrenratsſache durch einen Beſuch bei dem damaligen Generalſtabschef Generaloberſt v. M. begegnen
Dieſer erklärte jedoch, in der Sache nichts tun zu können, worauf es
zwiſchen den beiden Gegnern zu weiteren Auseinanderſetzungen
kam, die u. a. zu einer Herausforderung des Barons von R
an den Grafen Vernſtorff und zu einer r von Radecks
wegen Spionage führte. Inzwiſchen te die Baronin auf Ehe
cheidung, die auch, jedoch zu ihren Ungunſten, ausgeſprochen wu

ei dieſer Gelegenheit wurden h alle gegen den Baron
von Radeck ſeitens des Grafen Bernſtorff erhobenen
durch eingehende nvernehmung widerlegt. Der Kläger habe
dann den Botſchafter in Konſtantinopel brieflich ſeinemSohn von e rer mit er Radecks
Darauf habe er jedoch keine Antwort erhalten. Vielmehr wurde
bald darauf, und zwar nachdem Graf Günther Bern die ge
ſchiedene Baronin Radeck geheiratet haite, innerhalb der Berliner
Geſellſchaft eine den Kläger ſchwer beleidigende Broſchüre in Um-
lauf gebracht, die auch an die Front und auf das Gut dez Klägers
nach Schleſien gelangte. Der t der Broſchüre iſt, wie Dr.
Rooſen behauptet, durch ſämtlie chuldigten verbreitet worden.
Wie der Anwalt weiterhin r auch kein iger der
Beſchuldigten bither zu einer an r dieſes Vergehen her
beigelaſſen oder aber Urheber Verbreiter der
genannt. Er verlangt daher von ſämtlichen ldigten in erſter
Linie eine Erkläru r, daß ſie an dem Verleumdungsfeld
e

a 4hauptungen und Tragung der Koſten des Verfahrens,
Wie Dr. R noch vetonte, legt der Kläger Wert auf die

ſtſtellu raf Bernſtorff ſchon einmal eine Ehe unglüd-mee indem er eine verheiratete Frau ihrem Manne
Le e daß er ferner wider beſſeres Wiſſen eine öſter
ſche Gräfin in feinen a Nneingegogen und

dieſe Dame dann im Verein mit ſeiner jetzigen Frau aus ernem

r heraus ar en habe, daß er dieStelkun a m 73 rerenRadedcks, Ehe wegen ehrlofen und r t i ran
Graſ ieden Wert aufatte enchied n e Dietz benennt der n eine Reihe von

S

Da aufh die n mit Rüaſicht
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